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ringert werden.  Parallel soll der Anteil der 
erneuerbaren Energien ebenfalls um 20% 
erhöht werden um eine Steigerung der 
Energieeffizienz zu erreichen. 

Die anhaltende Debatte um Verfügbar-
keit nachwachsender Rohstoffe und die 
„Teller oder Tank“-Diskussion zeigen die 
Notwendigkeit bisher nicht genutzte bio-
energetische Ressourcen zu erschließen. 
Hier bietet die anaerobe Vergärung von 
Industrieabfällen der Lebensmittelwirt-
schaft erfolgsversprechende Ansätze.

Enormes energetisches Potential

Die Produktion von Biogas ist ein kom-
plexes System. Unter Sauerstoffabschluss 
entsteht aus organischer Masse ein 
Gasgemisch. Dieses besteht zu zwei 

Dritteln aus Methan und zu einem Drit-
tel aus Kohlendioxid. Bei der Produktion 
kann man zwei Fermentationsprozesse 
unterscheiden: Die Trocken- und die Nass-
fermentation. Bislang werden in industri-
ellen Anlagen größtenteils Substrate aus 
der Landwirtschaft verwendet. Substrate 
aus der weiterverarbeitenden Agroindus-
trie werden derzeit zu wenig beachtet. 
Jährlich fallen in der Lebensmittelwirt-
schaft große Menge an unvermeidbaren 
Resten an, welche für die Biogas-Produk-
tion ein enormes Potential darstellen. 
Hier setzt das Projekt an: Die Reststoffe 
sollen als alternative Energiequelle für 
die Biogas-Produktion verwendet wer-
den. Entsprechende Prognosen zufolge 
könnten durch diesen Einsatz jährlich 
etwa 183.000 Tonnen CO2 eingespart 
werden.

In Zusammenarbeit mit der Universität 
für Bodenkultur Wien (BOKU) hat der 
Cluster Ernährung am Kompetenzzen-
trum für Ernährung (KErn) mit vier wei-
teren europäischen Nationen (Tsche-
chische Republik, Polen, Italien und 
Frankreich) den Zuschlag für das EU-
Projekt FABbiogas (Biogasproduction from 
organic waste in European Food and 
beverage industry) von der Europäischen 
Union erhalten.

Das am 1. April 2013 gestartete Projekt 
wird  über die Dauer von 30 Monaten mit 
einer Summe von ca. 1,1 Mio. Euro von der 
Europäischen Union gefördert. 

Ziel des EU-Projektes ist es, organische Ab-
fälle aus der Lebensmittel- und Getränke-
industrie als eine neue und erneuerbare 
Energiequelle zu erschließen. Insgesamt 
soll ein Umdenken aller Beteiligter ent-
lang der Wertschöpfungskette erreicht 
werden, um energetisches Potential von 
Lebensmittelabfällen effizient zu nutzen.

Das Projekt wird vor dem Hintergrund 
der „Europa 2020-Strategie“ der Europä-
ischen Union durchgeführt.

„Europa 2020“

Wichtige Ziele der Wachstumsstrategie 
„Europa 2020“ der europäischen Union 
betreffen den Klimawandel und die nach-
haltige Energiewirtschaft. So sollen bei-
spielsweise die Treibhausgasemissionen 
im Vergleich zum Jahr 1990 um 20% ver-
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Der Cluster Ernährung ist u. a. verantwort-
lich für:

•	 Die Durchführung einer nationalen 
Erhebung aller mit Abfällen arbei-
tenden Biogasanlagen und eine Dar-
stellung der bisher ungenutzten Abfall-
ströme in der Lebensmittelwirtschaft.

•	 Auswahl von Best-Practice-Beispie-
len, Datensammlung und Experten-
interviews zur Evaluierung der Schlüs-
selfaktoren erfolgreicher FABbiogas-
Produktion.

•	 Organisation und Abhaltung von 
Seminaren und Workshops, um die 
Aufmerksamkeit der FAB-Zielgrup-
pen zu erreichen.

•	 Einrichtung einer nationalen Bera-
tungssstellle.

•	 Lokalisierung von möglichen Stand-
orten  der FAB-Biogasanlagen.

•	 Mitarbeit an der Erstellung eines 
Handbuches zum Thema Biogaspro-
duktion aus FAB-Residuen. 

•	 Kommunikation und Öffentlich-
keitsarbeit in Form von Präsentati-
onen, Newslettern, Flyern und Fach-
beiträgen.

Kick-off Meeting in Wien

Im April trafen sich die beteiligten Pro-
jektpartner erstmals an der Universität 
für Bodenkultur in Wien (BOKU) zu 
einem direkten Austausch. Die internati-
onalen Partner konnten ihre jeweiligen 
Tätigkeitsbereiche vorstellen und sich 
auch persönlich kennenlernen. Vor allem 
aber wurde das weitere Arbeitsvorgehen 
durchgesprochen und aufeinander abstimmt 
sowie Formalitäten, Details und Rah-
menbedingungen des Projektes geklärt. 
Den Abschluss des zweitägigen Meetings 
bildete die Besichtigung einer FAB-Biogas-
anlage, ein Best-Practice-Beispiel, welches 
den Teilnehmern anschaulich die Unter-
schiede und Vorteile solcher Anlagen 
verdeutlichte.

Ziele des Projektes

Wichtig ist es, den Fokus auf diese alter-
native Energiequelle zu lenken und deren 
Vorzüge einer breiten Masse an Interes-
sierten zugänglich zu machen. Hauptauf-
gabe soll die Beratung in Fragen der 
Finanzierung und Förderung für den 
Einsatz von Lebensmittelabfällen in Bio-
gasanlagen sein. Während der gesamten 
Projektlaufzeit ist geplant etwa 120 gelei-
tete Beratungsgespräche durchzuführen, 
welche zu 18 neuen Abfallverwertungsi-
nitiativen führen sollen.

Die Vision, die hinter diesem Projekt 
steht, ist die Etablierung und Positionie-
rung von Abfällen aus der Lebensmittel- 
und Getränkeindustrie als eine wertvolle 
und nachhaltige Ressource für die Bio-
gasproduktion. Durch die erwarteten Pro-
jektergebnisse soll eine möglichst effiziente 
Anwendung dieser Substrate in Biogas-
projekten über ganz Europa erfolgen.

Das Projekt könnte auch eine Antwort 
sein auf die lauterwerdende Kritik an 
Biogasanlagen, welche vornehmlich mit 
Energiepflanzen betrieben werden, da 
diese zunehmend in Flächenkonkurrenz 
zur Nahrungs- und Futtermittelerzeu-
gung treten. 

Cluster als wichtiger Partner

Das Projekt gliedert sich in insgesamt sie-
ben Arbeitspakete, bei denen jeder Pro-
jektpartner mit spezifischen Aufgaben invol-
viert ist.

Die Teilnehmer/-innen des Kick-off Meetings in Wien                             Quelle: BOKU Wien/Gabauer


